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Sabede 4) mit ben gefunbenen ®/o>2Berten ber Familie
(letjte ©palte in ®abede 5) oerotelfacljt unb bte gefunbene
©umme in ber Ansaf)l ber jur Verfügung ftehenben
Kubifmeter teilt (flehe ïabede 6).

gür bie ©ommer SRonate fielen runb 51,000 m®

©aS sur 93etfÖgung, roaë auf bie ein töp fige gamilie
51,000: 5,106 runb 10 m® monatlich ausmacht; für
bie einseinen gamillen nach Sabede 7,

®amit ift ber Beweis geletftet, ba| man nur mit
SRittelroerten rechnen fönnte unb biefe SRittelroerte berart
geringe 3uteilungSmengen ergeben, bafj fte für bte gröfjern
Haushaltungen unsureidjenb auëfaden. UnfereS SBiffenô
haben bis heute bte ©emetnben ©eebad) unb ürltfon bie

Zuteilung auf ben Kopf eingeführt (flehe Tabelle 8).

IV. enbßiiltiöe öefchlttfe bes (Sooden
(ßemeinbefrttcs.

Unterbeffen hotte man ©elegenheit, bie SÖirlung ber
getroffenen SRafjnahmen s» beobachten. ®iefe flnb nach
mehreren ^Richtungen bemerfenSroert :

1. Qm gebruar fpradhen etroa 15 % aller Abonnenten
bei ber ©aSoetforgung nor; aber ®/io baoon hatten bte

SRögllchfeit, burdh Benu^ung anberer Kochherbe, über»

gang sur elefttifdfjen Beleuchtung ufro., ben ©aSoerbraucl)
einsufchränfen ; aber fte wollten eben nicht, aus biefem
ober jenem ©runbe. @8 fehlte alfo oor ädern ber gute
SBide unb oor adem baS Beroufjtfein, bafj alle mithelfen
ntüffen, bie ©tnfparung su erreichen, nicht blofj „bte
anbern". 2Bo berechtigte ©rünbe oorlagen, rourbe mehr
Sugeteilt.

2. @8 gab eine grofje Ansaht Abonnenten, bie feit
1916 baS eleftrifdhe Sicht eingeführt ober eine Heinere

£>au§hattung hatten, ßm adgemeinen hätte man ermatten
bürfen, bafj foldjje mit einer Heinern als ber berechneten

Zuteilung stifctebcn geroefen mären unb bicS, um anbern
beffer entgegenïommen su fönnen, ber ©aSoerforgung
mitgeteilt hätten. Bon ben etroa 2600 Abonnenten, unter
benen fleh ein P<*r hunbert folcher befanben, tat bieS ein

einsiger. Bon ben anbern machten fich noch oiete luftig
über bie ihnen su reidfjllch bemeffene Zuteilung.

3. ®er nierfache Preis beS „übergafeS" roirlte berart
auf bie Abonnenten, bafj fleh otele bebeutenb mehr eht=

fdjränften, als nötig mar. ©o betrug bte ©efamt=@ln>

fchtänfung in ben SRonaten gebruar 32 ®/o, 3Rärs 37 ®/o,

April 33 ®/o.

4. ®a mit bem ©insug beS „ÜbergafeS" noch suge=

martet rourbe unb bte Abonnenten nach unb nach M
weniger ans fparen hielten, nahmen bte überfchrettungen
ber sugeteilten SRengen mit jebem SRonat su ; fte betrugen :

667 m® bei 149 Abonnenten, im SRonat gebruar;
2,226 m® „ 473 „ „ „ SRärs;
4,095 m® „ 722 „ „ „ April.
immerhin blieben bie metften Überfchrettungen unter

10 m®, roaS folgenbe ßufammenftedung erläutert:

a) SRonat gebruar:
m® 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Abonnenten 43 35 21 9 5 4 6 5 3 5

m® 12 13 16 18 19 21 22 24 26

Abonnenten 2 12 111
b) SRonat SRärs:

2 1 2

m® 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Abonnenten 122 70 76 48 31 34 24 11 9 5

m® 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

Abonnenten 8 8 2 1 3 1 3 3 1 2

m® 21 24 25 30 34 37 41 67III • • • öl ÖT ÖU UU Ü1 ul V* I

Abonnenten 2 2 2 1 1 1 1 1

c) SRonat April:
m® 12345678 9_J0
Abonnenten 122114 94 84 55 43 45 31 23 23

m® 11 12 13 14 15 16 17 18 19 Jg
Abonnenten 16 11 12 5 6 6 4 3 2 5

m® 21 22 23 24 ji5^ 26 28 29 30 3
Abonnenten 112111211 **

m® 40 41 48 116
Abonnenten 1111

®a bte ©êfamteinfchïânïung über 25 ®/o betrug, ficßte

ber Kleine ©emeitiberat an $janb ber gemachten ©rhe*

bangen unb ©rfahrungen uttb um ben Abonnenten in

ber Berechnung beS SRehrpretfeS entgegen su fomnteu,
unterm 10. April folgenbe Anträge:

1. ®ie am 9. gebruar (flehe elnleltenb) befcf)loffenen
©aSetnfchräntungen bleiben weiterhin in Kraft.

2. gür bie Abonnenten, benen su Kochsmccîen nur
ein ©aSherb sur Verfügung fteht, wirb bie ©tnfehränfung
um 10 o/o ermäßigt, mit SBirfung ab Anfang SRai.

3. 3ur Berechnung beS SRehroetbraucheS werben je

3 SRonate (gebruar, SRärs unb April; SRai, 3>uni unb

Sfuli ufro.) sufammengesählt.
4 Beim fo ermittelten SRehroerbraudE) erhalten bte

erfien 5 m® leinen gufdfjlag; bie Kubifmeter 6 bis ljj
müffen mit bem hoppelten, bie Kubifmeter 11—15 mu
bent breifachen, unb ade folgenben Kubifmeter mit beut

oterfadhen preis befahlt werben.
®amit gaben fich auch «He biejenigen sufrieben, bie

früher bie im erfien Abfdfjnitt angeführten Anträge geftelu

Raiten. Bon ber Zuteilung einer SRlnbeftmenge ober ber

Zuteilung auf bie Kopfsahl fprach ntemanb mehr.
®le SSirfung ber gufammenfaffung oon je bret

SRonaten seigt ft<h aus ber Abrechnung über bte SRonate

gebruar, SRärs unb April. ®er SRehroerbraudf) betrug

nur nodjj:
m® 123456789
Abonnenten 7 14 11 11 6 2 5 2

m®
_

12 13 15 17 20 21 24 26 28 jjg
Abonnenten 211 2 2 2 211 1

m® 32 34 38 45 46 47 54 138

Abonnenten 11111211
3ufammen 89 Abonnenten mit 1052 m®.

©In Bergletch mit ben Ü6erfdf)reitungen in ben 3Ronaten

gebruar, SRärs unb April seigt, bafj bei gutem dBiflen
es aden Abonnenten möglich fein fodte, innert 3 SRonaten
einen AuSgletdh h«rbeisuführen, bamit fein SRehrpr«'®
besahlt werben mu^. Ab 1. SRai rourbe ben Abonnenten
bie Zuteilung für bte brei fommenben SRonate befanro
gegeben.

Sd?wci3ct?ifd?cn
giivicl? 1918 (llïrtl — Httôuft).

®er ©dhmeiserifche dßerlbunb roid in btefer feiner
erfien größeren Beranftaltung auf bent Areal ber alten

Tonhalle In gäridh bie einhetmifdhen Kräfte auf betn

©ebtete ber angeroanbten Kunft befannt machen.
®te burdh bie Kriegslage fehr erfchroerte 9îohfiûff'

Sufuhr, bte hohen Söhne unb Betriebsferien oerbteten

oon oornherein eine AuSbehnung beS programmes auf ba»

©ebiet ber lupuriöfen 3intmerauSftattung. Bon prunH
räumen mit föftfpteligen ©inbauten ufro., rote fie in ber

©^roetserifchen SanbeSauSfiedung su fehen waren, toirb

ôst Jllnstr. schwetz Handiv -Zeitung („Meisterblatt") Nr.' 18

Tabelle 4) mit den gefundenen °/°-Werten der Familie
(letzte Spalte in Tabelle 5) vervielfacht und die gefundene
Summe in der Anzahl der zur Verfügung stehenden
Kubikmeter teilt (stehe Tabelle 6).

Für die Sommer - Monate stehen rund 51,000 m°
Gas zur Verfügung, was auf die einköpfige Familie
51.000: 5,106 rund 10 monatlich ausmacht; für
die einzelnen Familien nach Tabelle 7.

Damit ist der Beweis geleistet, daß man nur mit
Mittelwerten rechnen könnte und diese Mittelwerte derart
geringe Zuteilungsmengen ergeben, daß sie für die größern
Haushaltungen unzureichend ausfallen. Unseres Wissens
haben bis heute die Gemeinden Seebach und Orlikon die

Zuteilung auf den Kopf eingeführt (siehe Tabelle 8).

IV. Der endgültige Beschluß des Große»»
Gemeinderates.

Unterdessen hatte man Gelegenheit, die Wirkung der
getroffenen Maßnahmen zu beobachten. Diese sind nach
mehreren Richtungen bemerkenswert:

1. Im Februar sprachen etwa 15 °/° aller Abonnenten
bei der Gasversorgung vor; aber °/,° davon hatten die

Möglichkeit, durch Benutzung anderer Kochherde, über-

gang zur elektrischen Beleuchtung usw., den Gasverbrauch
einzuschränken; aber sie wollten eben nicht, aus diesem
oder jenem Grunde. Es fehlte also vor allem der gute
Wille und vor allem das Bewußtsein, daß alle mithelfen
müssen, die Einsparung zu erreichen, nicht bloß „die
andern". Wo berechtigte Gründe vorlagen, wurde mehr
zugeteilt.

2. Es gab eine große Anzahl Abonnenten, die seit
1916 das elektrische Licht eingeführt oder eine kleinere

Haushaltung hatten. Im allgemeinen hätte man erwarten
dürfen, daß solche mit einer kleinern als der berechneten

Zuteilung zufrieden gewesen wären und dies, um andern
besser entgegenkommen zu können, der Gasversorgung
mitgeteilt hätten. Von den etwa 2600 Abonnenten, unter
denen sich ein par hundert solcher befanden, tat dies ein

einziger. Von den andern machten sich noch viele lustig
über die ihnen zu reichlich bemessene Zuteilung.

3. Der vierfache Preis des „Übergases" wirkte derart
auf die Abonnenten, daß sich viele bedeutend mehr ein-
schränkten, als nötig war. So betrug die Gesamt-Ein-
schränkung in den Monaten Februar 32 °/°, März 37 °/°,
April 33°/°.

4. Da mit dem Einzug des „Übergases" noch zuge-
wartet wurde und die Abonnenten nach und nach sich

weniger ans sparen hielten, nahmen die Überschreitungen
der zugeteilten Mengen mit jedem Monat zu; sie betrugen:

667 bei 149 Abonnenten, im Monat Februar;
2,226 m- „ 473 „ „ „ März;
4,095 m° „722 „ „ „ April.
Immerhin blieben die meisten Überschreitungen unter

10 m°, was folgende Zusammenstellung erläutert:

a) Monat Februar:
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Abonnenten 43 35 21 9 5 4 6 5 3 5

12 13 16 18 19 21 22 24 26

Abonnenten 2 12 111
d) Monat März:

2 1 2

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Abonnenten 122 70 76 48 31 34 24 11 9 5

rn° 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20

Abonnenten 8 8 2 1 3 1 3 3 1 2

21 24 25 30 34 37 41 67III « « ^
Abonnenten 2 2 2 1 1 1 1 1

e) Monat April:
m°... 12345678 9^0
Abonnenten 122114 94 84 55 43 45 31 23 23

m» .^11 12 13 14 15 16 17 18 19^20
Abonnenten 16 11 12 5 6 6 4 3 2 6

21 22 23 24 ^ 26 28 29 30 L1
Abonnenten 1 1 2 i 1 1 2 1 1 ^

40 41 48 116
Abonnenten 1111

Da die Gesamteinschränkung über 25 °/° betrug, stellte

der Kleine Gemeinderat an Hand der gemachten Erhe»

bun gen und Erfahrungen und um den Abonnenten in

der Berechnung des Mehrpreises entgegen zu kommen,

unterm 10. April folgende Anträge:
1. Die am 9. Februar (stehe einleitend) beschlossenen

Gaseinschränkungen bleiben weiterhin in Kraft.
2. Für die Abonnenten, denen zu Kochzwecken nur

ein Gasherd zur Verfügung steht, wird die Einschränkung
um 10°/° ermäßigt, mit Wirkung ab Anfang Mai.

3. Zur Berechnung des Mehrverbrauches werden l«

3 Monate (Februar, März und April; Mai, Juni und

Juli usw.) zusammengezählt.
4 Beim so ermittelten Mehrverbrauch erhalten die

ersten 5 keinen Zuschlag; die Kubikmeter 6 bis 1s)

müssen mit dem doppelten, die Kubikmeter 11—16 in»
dem dreifachen, und alle folgenden Kubikmeter mit dem

vierfachen Preis bezahlt werden.
Damit gaben sich auch alle diejenigen zufrieden, die

früher die im ersten Abschnitt angeführten Anträge gestellt

hatten. Von der Zuteilung einer Mindestmenge oder der

Zuteilung auf die Kopfzahl sprach niemand mehr.
Die Wirkung der Zusammenfassung von je drei

Monaten zeigt sich aus der Abrechnung über die Monate
Februar, März und April. Der Mehrverbrauch betrug

nur noch:
m« 123456789^
Abonnenten 7 14 11 11 6 2 5 2 "3^4

12 13 15 17 20 21 24 26 28 29

Abonnenten 211 2 2 2 211 4

32 34 38 45 46 47 54 138

Abonnenten 1 ï 1 1 1 2 1 1

Zusammen 89 Abonnenten mit 1052 m°.

Ein Vergleich mit den Überschreitungen in den Monaten
Februar, März und April zeigt, daß bei gutem Willen
es allen Abonnenten möglich sein sollte, innert 3 Monaten
einen Ausgleich herbeizuführen, damit kein Mehrpreis
bezahlt werden muß. Ab 1. Mai wurde den Abonnenten
die Zuteilung für die drei kommenden Monate bekannt

gegeben.

Raumkunst-Ausstellung
des Schweizerischen lverkbundes.

Zürich 1918 (Mai — August).
Der Schweizerische Werkbund will in dieser feinet

ersten größeren Veranstaltung auf dem Areal der alten

Tonhalle in Zürich die einheimischen Kräfte auf dem

Gebiete der angewandten Kunst bekannt machen.
Die durch die Kriegslage sehr erschwerte Rohstoff'

zufuhr, die hohen Löhne und Betriebskosten verbieten

von vornherein eine Ausdehnung des Programmes auf das

Gebiet der luxuriösen Zimmerausstattung. Von Prunk»
räumen mit kostspieligen Einbauten usw., wie sie in der

Schweizerischen Landesausstellung zu sehen waren, wird
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oHfianbifl abgefeljen; olelmeht foil baS fdflichte, ficf)

i. x
^ötigfte befchränfenbe Limmer für Arbeitet

«ni' ^Bürger allein berücfftchtigt werben.
®S wirb ftth alfo lebiglich um bie ©Raffung oon

lu^^m Mobiliar hanbeln fönnen unb felbftoerftänb»
"h foKen auch bte anbeten SöobnungSbeftanbteile, wie

fen, Tapete unb SBeleuchtungSförper, ben ©barafter
,'Macbfter ©eftaltung erhalten. SSorauSftbung ift abet
»unetljtn fitenge SBahtung ber ©igenart national»

fianbroerfSfunft unb ortsüblicher
®Mtaltung beS StaumeS.

_ $a in oerfchtebenen SanbeSgegenben ber ©d&weij
^"%uppen beS ©chroetjetifchen'aBetfbunbeS beftehen,

eine rege Inteilnabme an ber töeranfialtung biefer
bte
DT »Ci " «UUCUHUIJIIIC Uli UCV viv-jcv
r ptettung bejeugen, fo ftebt ju erwarten, bah 3öieber=
Ölungen beftimmter Sppen ju ©unflen einer infiruftioen

stfdbtebenartigîeit oermieben werben fötinen. ®ie 3luS»
feiutng foK auch burch eine ftrenge ©urchführung

tünftlerifchen ® efichtSpunîten ftdf) auf bas
"j^wfamfte uuterfcheiben oon ben jet)t üblichen 33erlaufS»
^inftaltnngen mit auSgefprochenem Meffedjarafter.

®ie gefamte 2IuSfteltuAgSanlage wirb fehr bef'cbtänft
^ben. ®ie £>älfte ber Sobenfiäche, bte gegenwärtig

bte ÇaHe ber ©chweijerifchen KunfiauSfteüung auf
_^3lteal ber alten Tonhalle beanfprucht wirb, genügt

"üftanbig. ®urcb biefe éefchrânîung ift ohne weiteres
M Soften ber Quantität bie ©ernähr für eine QualttätS»
Wtellung geboten, bie einjig ben ©runbfätjen beS

^wetjerifchen SBettbunbeS enlfpredfen fann unb bie
Merer Anficht nach allein, befonberS mit ïîucf ficht auf

"Mete SSertretung am SBeltmarft, als wirtlich »orbüblich
förbernb erad^tet werben mufj.

8wet größere iWäume werben auch ber KI ein fünft

jur Verfügung ftehen. ®er ©eftaltung m ob er net
Sureaumöbel unb ber faufmännifchen ©raphif
wirb eine befonbere Abteilung etngeräumt. getner ift bte

©inbejtehung etneS febwetjertfehen Marionettentheaters
geplant. ®aburch wirb fleh bte fünftlerifdj etjiebetifche
Sätigfett auf einem in ber ©cfiweij leibet bis jetfl noch
oiel ju wenig befannten ©ebtet o erwirtlichen laffen.

Set ©djmetjetifche Sßerfbunb hat feit fetnem 5 jährigen
33eftehen in aller ©title unb mit ben befchelbenften Mit»
teln eine fruchtbringenbe Sätigfeit im SDienfte ber Uten»

belebung elnbetmifcher ÇanbwerfSfunft erftrebt. ©etne

©rünbung erfolgte 1912 auf Slnregung beS $eutf<f)en
MerfbunbeS. ®te oorbilbltcben Seiftungen ber jahlreichen
Künftler, ©ewerbetreibenben unb gabrifanten beS ®eut»
fchen SBetfbunbeS im ©inne etner Söereblung oon $anb»
werf unb ^nbuftrle burch bte Kunft finb ihm bei fetner
©rünbung wegleitenb gewefen. 2Birtfcf)aftlicb ift bagegen
ber ©chweijerifche Sßertbunb oom ©eutfdjen Sßerfbunb
oollftänbig unabhängig.

©etne 3lrbeit gilt, fett Kriegsausbruch natürlich "0<h
in oermehrtem Mafje, ber Hebung ber einheitni
fchen ^ßcobuftion.

®le SCßanberauSftellungen beS ©. SB. $8., ber SBetf»
bunbfalenbet mit feinen ibbilbungen fchweijetifehen ©c»
werbeS, neuerbtngS bie Abteilung „ïïlngewanbte Kunft"
in ber ©ehwetjerifeben KunfiauSfteüung, unb bte jal)f=
reichen Wettbewerbe finb grüdjte btcfeS ^Bemühens. Mit
bem gegenwärtig jur SluSfdhreibung gelangenben Weit»
bewerb jut ©rlangung oon ©ntwürfen für einfache ©rab»
jeieben, ber im fperbft tn einer com Kunftgewerbemufeum
gürich ju oeranftaltenben luSftellung oon griebhoffunft
gejeigt werben wirb, ift bie ©umme oon 60,000 granfen,
bie als greife auSgeridhtet worben finb, erreicht. Möge

A.-G. Landquarter Maschinenfabrik in Ölten

1900

jWodgrne jfolsbearteeihinasmaschinen
Kugellager Rasche Bedienung Ringschmierlager
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»llständig abgesehen; vielmehr soll das schlichte, sich
ous das Nötigste beschränkende Zimmer für Arbeiter
und Bürger allein berücksichtigt werden.

Es wird sich also lediglich um die Schaffung von
..^gliche,» Mobiliar handeln können und selbftverständ-
îch sollen auch die anderen Wohnungsbestandteile, wie

>en, Tapete und Beleuchtungskörper, den Charakter
/Ufachster Gestaltung erhalten. Voraussetzung ist aber

vorhin strenge Wahrung der Eigenart national-
Algerischer Handwerkskunst und ortsüblicher
Gestaltung des Raumes.

Da in verschiedenen Landesgegenden der Schweiz
Ortsgruppen des Schweizerischen'Werkbundes bestehen,

eine rege Anteilnahme an der Veranstaltung dieser
die

Ausstellung bezeugen, so steht zu erwarten, daß Wieder-
Mungen bestimmter Typen zu Gunsten einer instruktiven

erschtedenartigkeit vermieden werden können. Die Aus-
lMung soll auch durch eine strenge Durchführung
y"ch künstlerischen Gesichtspunkten sich auf das
^>Nsaniste unterscheiden von den jetzt üblichen Verkaufs-
rranftaltungen mit ausgesprochenem Messecharakter.

Die gesamte Ausstelluügsanlage wird sehr beschränkt
.^den. Die Hälfte der Bodenfläche, die gegenwärtig

urch die Halle der Schweizerischen Kunstausstellung auf

^ Areal der alten Tonhalle beansprucht wird, genügt
oliständig. Durch diese Beschränkung ist ohne weiteres

uuf Kosten der Quantität die Gewähr für eine Qualttäts-
Ausstellung geboten, die einzig den Grundsätzen des

schweizerischen Wertbundes entsprechen kann und die
Userer Ansicht nach allein, besonders mit Rücksicht auf

unsere Vertretung am Weltmarkt, als wirklich vorbildlich
uud fördert erachtet werden muß.

Zwei größere Räume werden auch der Kleinkunst

zur Verfügung stehen. Der Gestaltung moderner
Bureaumöbel und der kaufmännischen Graphik
wird eine besondere Abteilung eingeräumt. Ferner ist die

Einbeziehung eines schweizerischen Marionettentheaters
geplant. Dadurch wird sich die künstlerisch erzieherische
Tätigkeit auf einem in der Schweiz leider bis jetzt noch
viel zu wenig bekannten Gebiet verwirklichen lassen.

Der Schweizerische Werkbund hat seit seinem 5jährigen
Bestehen in aller Stille und mit den bescheidensten Mit-
teln eine fruchtbringende Tätigkeit im Dienste der Neu-
belebung einheimischer Handwerkskunst erstrebt. Seine
Gründung erfolgte llll.2 auf Anregung des Deutschen
Werkbundes. Die vorbildlichen Leistungen der zahlreichen
Künstler, Gewerbetreibenden und Fabrikanten des Deut-
schen Werkbundes im Sinne einer Veredlung von Hand-
werk und Industrie durch die Kunst sind ihm bei seiner
Gründung weglettend gewesen. Wirtschaftlich ist dagegen
der Schweizerische Werkbund vom Deutschen Werkbund
vollständig unabhängig.

Seine Arbeit gilt, seit Kriegsausbruch natürlich noch
in vermehrtem Maße, der Hebung der einheimi
schen Produktion.

Die Wanderausstellungen des S. W. B., der Werk-
bundkalender mit seinen Abbildungen schweizerischen Ge-
werbes, neuerdings die Abteilung „Angewandte Kunst"
in der Schweizerischen Kunstausstellung, und die zahs-
reichen Wettbewerbe sind Früchte dieses Bemühens. Mit
dem gegenwärtig zur Ausschreibung gelangenden Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für einfache Grab-
zeichen, der im Herbst in einer vom Kunstgewerbemuseum
Zürich zu veranstaltenden Ausstellung von Friedhoskunst
gezeigt werden wird, ist die Summe von 60,000 Franken,
die als Preise ausgerichtet worden sind, erreicht. Möge

t.-k. l.îMlilMà Vszckliieàdi'iil IN llltsn
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ber Beftrebung beS ©chmetjcrifchen BJetE6unbeS, b. t.
ftörberung uttb Bereblung ber etnljelmifchen geroerbHdjen
Arbeit buret) ein gufammenroirfen trott Kunft, £anbroert
unb 3nbuflrte, burch bte NlitroirEung ber beften ein»

belmifdjen Künftler, ber ©eroerbetretbenben unb ber
Srelfe uttferer ÇanbroerEer In unferer AuSftetlung baS

erroflnfdjte Qntereffe begegnen.

Im Ilamen tics Uorstandes d«s Miuicizcrisdien IDerhbundes:

®er 1. BorfUgenbe : Alfteo AUßerr.

ümebieden«.
Wn*toMaIe »eittfS&eratwnßöflellr. @Ine nom 9ïe<

gleiungSrat beS Kan tons St. ©alten einberufene
Konferetij ber oerfchiebenen Qntereffentenoerbänbe fpraeß
fic^ mit (Sntfd^iebentjett für ble Schaffung etner Eantonalen
Berufsberatung aus. ®te Qnftitution foil roomögltch fc^on
auf Anfang 1918 inS Seben treten.

$«* Sawamt fier Sanbmhtfdjafl. 3m 19. QatjreS
beriet beS frfjiueljertf^en BauernoerbanbeS unb Bauerm
feEretariateS finbet fieß aud) ein Bericht über baS im
Saufe beS gaßteS 1916 neu gefeßaffene Bauamt. AIS
Aufgaben mürben ißm übertragen: 1. Blünbllcße AuS^

funfterteitung; 2. fcßriftltcße Beantmortung oon Anfragen ;

3. fc^riftlic^e unb münblldje ©utadjten geflößt auf einen

Augenfcßetn an Drt unb ©teile; 4. Ausarbeitung oon
©Eijjen unb Bläue»; 5. NacßroetS oon Sleferanten unb
Bauunternehmern ; 6. Koftenooranfcßläge ; 7. Übernahme
ber Bauleitung; 8. Byfang »an Baurechnungen. ®te
£>auptfcßroterigEelt beftanb in ber ©eminnung einer für
bte Seitung geeigneten Kraft. SDaS Bauern ©eEretariat
mürbe beauftragt, fteß nach einem geeigneten BautechnlEer
umgufeßen, ber fich mit ©tipenbien bei BauernoerbanbeS
für bte Seitung etner tanbroirtfchaftllchen BauberatungS;
fteüe auSbilben mottte, mit ber Berpflicßtung, btefe Settung
für einige 3aßre ju übernehmen. Bon 100 Anmelbungen
auf eine ergangene AuSfcßrelbung hin tourbe berüdfießtigt
unb geroählt £>etr Bf ift er, Bautecßnifer unb BegitfS*
rießter in BorbaS. ®erfelbe bereifte oorerft baS 2)eutfcße
Belch, mo er gaßlretcße lanbroirtfcßaftltcße BauberatungS*
[teilen befueßte unb bann tppifeße alte unb neue Bauten
int ifnlanbe beftd^ligte. ®aS Bauamt tourbe auf 1. 3an.
1917 eröffnet. ®te Aufträge mehrten fid) fo rafcß, baff
bereits auf @nbe beS 3aßreS brei SecßniEer unb etn
Bureaufräuletn befcßäftigt roerben tonnten. @S heißt im
Bericht: 2Bir hoffen, mit bem Bauamt ber SanbroirU
feßaft gute SÜenfte ju letften.

Bollere* oo* Ktffernßolj. Klefetttßolg mirb genau
fo poltert mte jebe anbere beliebige fjotaart, Anftretcßen
mit irgenbeinent Sacî ift bureaus unnötig, ba Bolttur
allein genügt. AUerbtngS Eann man baS £>olg erft ein«
tnal mit ftarEer Bolitur tränten, bann abfehnetben unb
mte üblich polteren. Auch bte Anroenbung guter @runb<
Präparate ift fehr ju empfehlen, gum Beifpiel ble Adenbo*
grunbterung. Blit biefet mirb bas $jolg geträntt unb
nad) bem SränEen roie üblich poltert. ®le ©runbterung
uerhlnbert baS Auffaugen ber Bolitur burch *>»3

man braucht roenig Bolitur, unb btefe fteht fofort oor«
gügltcß auf bem £>o!ge unb fcßlägt nicht etn. llnbebingt
ctforbetlld) ftnb ©runbierpräparate ja nicht, rnell man
mit Bolitur allein auSEommt, boch ba heute folche Bro«
butte billiger ftnb als ©cßeflacEpollturen, fo ift ihre 2ln«
menbung fehr gu empfehlen, ba man bebeutenb an ber
teuren Bolitur unb meiftenS aud) an Arbeit fpart. Um
unnötiges Aufrauhen beS fpoIjeS gu oermeiben, arbeite
man gu Anfang beim Bolteren mit nur mäßig befeueß«
teten Bolierbatlen unb nehme nur fehr roenig BimSfteln,

um coentuell bei gebeijten fpölgern ble Beige nicht abjm
reißen.

£tteratim
9Dt»3 Seiten unö Schmeiß««. $ic Bote, SStmWel »*&

ßötapparate *nö öu$ antogese Schmeißen Oer

Btetcrße. Bon ©btnunb Schloff er. Bierte, neu

bearbeitete Auflage, mit 65 Abbilbungeu. 21. ©ort"
leben'S Berlag in SBien nnb Seipgig. 15 Bogen,
öftao. ©eßeftet gr. 4.—, gebunben $r. 5.—.
Seit bem (Srfcheitten ber britten Stuflage biefeS BudjcS

ift jiuar nur ein PerhältniSmäßig furjer Zeitraum ber^

ftricljeu, bod; brachte er gahtreidje unb bebeutuugSbollc

Bcueriiugeu auf bem ©ebiete beS Söten». SDaljer mat
e§ ein ©ebot ber BotroenbigEeit, bie üorliegcnbe, bierte

2tuf(age grünblich neu gu bearbeiten, Beraltetcö ö"

entfernen unb bafür alle jene gortfehritte gu fef5eu, bte ttt

biefem fo überaus michtigeu fÇadje gu bergeidjnen ftnb-
So mürben — um nur einige Beispiele angufühten —

bie Borfdjriften über Sötmittel unb Sote bermehrt, ein neitct

2lbfd)nitt für Sötmittel für eleftrotechnifdje ßtoecEe aup

genommen unb bte Abfdjuitte über baS Söten beftintmteï
Btetatte, befottberS beS 2lluutiutuntS, ermeitert. ®ie Bf
fdjreibung ber techntfchctt Behelfe ift, unter BcrûrEfich^
gttng aller tuefentlidjen Berbefferttngcn, burdjiuegS erneut

morbett unb roaS biefeS Bud; je^t auf jebem ©ebiete

ben Sefern bietet, barf rooht ben 2tufprud; erheben, at®

burchaitS geitgemäß gu gelten.
Sie gortfehritte ber SBiffenfchaft ermöglidjten cS, auf

berhältnismäßig einfache SBeife Temperaturen herborgm
rufen, an berén ©rgiefttng ber ©emerbetreibenbe bor

menigen Sahreu noch nicht gu beuten roagte. ®aburd)
toarb fomohl baS Söten felbft Pielfad; mefentiieh erleichtert^
als auch baS Berfaßren beS autogenen Schmeißen«l g«

einem ©euteingute aller gemacht, bie eS benötigen.
meit eS ber Umfang biefeS BucßeS gemattete, mürben

and; biefe Neuerungen ausführlich erortet, felbftoerftänb^
lid; fanb bie Bertoenbuttg ber eleftrifchert ©nergie gutn

Söten unb Schmeißen ebenfalls ben ihr gebührenbett B'.^:
Soll bie Sarftelluug ted)ttifd;er $ortf<hritte {eicht

Perftänblid; fein, fo bebarf fie and; guter Abbtlbttngen-

Aud; »ach biefer Nid;tung tourbe bie Portiegcnbc oiert

Stuflage auSgefialtet.
2)aS Bttd; tritt mithin burd)aitS erneut, Perbeffer

uttb ermeitert gum Pierten Biale ben SBeg in bie Deffetif
lid;feit an. Bon ber britten 2luflage unterfdjcibet
fid; fo fehr, baß eS eigentlich; ben Slnfprud; erheb«'

föttnte, als burdjattS neues SBerE gu gelten.

Komprimierte und abgedrehte} bla"*®

Vereinigte Drahtwerke A.-6. ß'f'
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen^und^Stahl- « .im,

Kaltgewalzte Isen- »nd Stahlbänder bis 300 wtn

Sclilackenfreies üerpackunasbandeisen.
Grand Prix« Sohwelz. Landesausstellung Bern

So6 Jllustr. schwctz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. IS

der Bestrebung des Schweizerischen Werkbundes, d. i.
Förderung und Veredlung der einheimischen gewerblichen
Arbeit durch ein Zusammenwirken von Kunst, Handwerk
und Industrie, durch die Mitwirkung der besten ein-
heimischen Künstler, der Gewerbetreibenden und der
Kreise unserer Handwerker in unserer Ausstellung das
erwünschte Interesse begegnen.

im >!«» litt ilmlä litt sliWMMliW iiittiliMlltt.'

Der I. Vorsitzende: Alfreo Allherr.

illmcdieaeneî.
Kantonale BernsSberainngSstelle. Eine voin Re-

gierungsrat des Kantons St. Gallen einberufene
Konferenz der verschiedenen Jnteressentenverbände sprach
sich mit Entschiedenheit für die Schaffung einer kantonalen
Berufsberatung aus. Die Institution soll womöglich schon

auf Anfang 1918 ins Leben treten.

Das Banamt der Landwirtschaft. Im 19. Jahres
bericht des schweizerischen Bauernverbandes und Bauern-
sekretariates findet sich auch ein Bericht über das im
Lause des Jahres 1916 neu geschaffene Bauamt. Als
Aufgaben wurden ihm übertragen: 1. Mündliche Aus
kunfterteilung; 2. schriftliche Beantwortung von Anfragen;
3. schriftliche und mündliche Gutachten gestützt auf einen
Augenschein an Ort und Stelle; 4. Ausarbeitung von
Skizzen und Plänen; 5. Nachweis von Lieferanten und
Bauunternehmern; 6. Kostenvoranschläge: 7. Übernahme
der Bauleitung; 8. Prüfung von Baurechnungen. Die
Hauptschwierigkeit bestand in der Gewinnung einer für
die Leitung geeigneten Kraft. Das Bauern-Sekretariat
wurde beauftragt, sich nach einem geeigneten Bautechntker
umzusehen, der sich mit Stipendien des Bauernverbandes
für die Leitung einer landwirtschaftlichen Bauberatungs-
stelle ausbilden wollte, mit der Verpflichtung, diese Leitung
für einige Jahre zu übernehmen. Von 190 Anmeldungen
auf eine ergangene Ausschreibung hin wurde berücksichtigt
und gewählt Herr Pfist er, Bautechniker und Bezirks-
richter in R or bas. Derselbe bereiste vorerst das Deutsche
Reich, wo er zahlreiche landwirtschaftliche Bauberatungs-
stellen besuchte und dann typische alte und neue Bauten
im Inlands besichtigte. Das Bauamt wurde auf 1. Jan.
1917 eröffnet. Die Aufträge mehrten sich so rasch, daß
bereits auf Ende des Jahres drei Techniker und ein
Bureaufräulein beschäftigt werden konnten. Es heißt im
Bericht: Wir hoffen, mit dem Bauamt der Landwirt-
schaft gute Dienste zu leisten.

Poltere» vo» Kiefernholz. Kiefernholz wird genau
so poltert wie jede andere beliebige Holzart, Anstreichen
mit irgendeinem Lack ist durchaus unnötig, da Politur
allein genügt. Allerdings kann man das Holz erst ein-
mal mit starker Politur tränken, dann abschneiden und
wie üblich polteren. Auch die Anwendung guter Grund-
Präparate ist sehr zu empfehlen, zum Beispiel die Allendo-
grundterung. Mit dieser wird das Holz getränkt und
nach dem Tränken wie üblich poliert. Die Grundierung
verhindert das Aufsaugen der Politur durch das Holz,
man braucht wenig Politur, und diese steht sofort vor-
züglich auf dem Holze und schlägt nicht ein. Unbedingt
erforderlich sind Grundierpräparate ja nicht, weil man
mit Politur allein auskommt, doch da heute solche Pro-
dukte billiger sind als Schellackpolituren, so ist ihre An-
wendung sehr zu empfehlen, da man bedeutend an der
teuren Politur und meistens auch an Arbeit spart. Um
unnötiges Aufrauhen des Holzes zu vermeiden, arbeite
man zu Anfang beim Polteren mit nur mäßig befeuch-
teten Polierballen und nehme nur sehr wenig Bimsstein,

um eventuell bei gebeizten Hölzern die Beize nicht abzu-

reißen.

Literatur.
Das Löten und Schweißen. Die Lote, Lötmittel n«d

Lötapparate «nd das antogene Schweiße» der

Metalle. Von Edmund Schlosser. Vierte, neu

bearbeitete Auflage, mit 65 Abbildungen. A. Hart-
leben's Verlag in Wien und Leipzig. 15 Bogen.
Oktav. Geheftet Fr. 4.—, gebunden Fr. 5.—.
Seit dem Erscheinen der dritten Auflage dieses Buches

ist zwar nur ein verhältnismäßig kurzer Zeitraum ver-

strichen, doch brachte er zahlreiche und bedeutungsvolle
Neuerungen auf dem Gebiete des Lötens. Daher war
es ein Gebot der Notwendigkeit, die vorliegende, vierte

Auflage gründlich neu zu bearbeiten, Veraltetes Z"

entfernen und dafür alle jene Fortschritte zu setzen, die in

diesem so überaus wichtigen Fache zu verzeichnen sind'

So wurden — um nur einige Beispiele anzuführen
die Vorschriften über Lötmittel und Lote vermehrt, ein neuer

Abschnitt für Lvtmittel für elektrotechnische Zwecke auf-

genommen und die Abschnitte über das Löten bestimmter
Metalle, besonders des Aluminiums, erweitert. Die Be-

schreibung der technischen Behelfe ist, unter Berücksicht'-

gung aller wesentlichen Verbesserungen, durchwegs erneut

worden und was dieses Buch jetzt auf jedem Gebiete

den Lesern bietet, darf wohl den Anspruch erheben, als

durchaus zeitgemäß zu gelten.
Die Fortschritte der Wissenschaft ermöglichten es, am

verhältnismäßig einfache Weise Temperaturen hervorzu-
rufen, an deren Erzielung der Gewerbetreibende vor

ivenigen Jahren noch nicht zu denken wagte. Dadurch

ward sowohl das Löten selbst vielfach wesentlich erleichtert,
als auch das Verfahren des autogenen Schweißens Z"

einem Gemeingute aller gemacht, die es benötigen. So-
weit es der Umfang dieses Buches gestattete, wurden

auch diese Neuerungen ausführlich erörtet, selbstverständ-

lich fand die Verwendung der elektrischen Energie z"'"
Löten und Schweißen ebenfalls den ihr gebührenden Plê

Soll die Darstellung technischer Fortschritte leicht

verständlich sein, so bedarf sie auch guter Abbildungen-
Auch nach dieser Richtung wurde die vorliegende viert

Auflage ausgestaltet.
Das Buch tritt mithin durchaus erneut, verbesser

und erweitert zum vierten Male den Weg in die Oeffe'm

lichkeit an. Von der dritten Auflage unterscheidet ^
sich so sehr, daß es eigentlich den Anspruch erhebe'

könnte, als durchaus neues Werk zu gelten.

Xlompniinisi'lt« nnâ sdgeili'vkîv,

Vànigtk lli-àà K.-K. ^
VIsnk unit pnâ-i» gezogene

Isâ«»- Zìi'î in Lisvn^unck Sîski <»,

MgemMe àn- uni! Mlbâîà diz M ^

LcliIsckenki'ejeZ verpàunljààisen. ^Kr-snN pi-ìx, Svliwà l.snàessusste»ung Nern


	Raumkunst-Ausstellung des Schweizerischen Werkbundes

